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ESSENTIADuLCIsSgenannt
Durch welche

Unier dem Seegen Gottes allerley ſchwere Kranck
heiten Gicht /j Stein Epilepſie, allerley Gebrechen an Au

gen auch wenn ſich.velle angeſetzet Mangel am Ge
hor Veriuhmung an Gliedern:c.

curiret werden.
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Je Eſſentin: Duleis iſtein ſehr ſubtiles durch

dringendes dochanbey gelindes auch eiuzu
nẽhnuen lieblichos und unſchadliches Mediea-
mont, ſv in groſſer Geſchwindigkeit den Leib

durchgehet alle Unreinigkeit ſo es findet es
ſey in welchem Gliede es wolle corrigiret zer

 theilet und ausfuhret die Natur erfreuet undſtarcket und orllinait mit augenſcheinlicher Erleichterung der

Patienten ſeine:Wirckung thut. Und ohnerathtet es innerhaib
eiein halben Jahre mehr als tauſend Perſonen gebraucht ſo kan
man doch keinen nennen der vom Gebrauch denelbon einigen
Schaden erlitten. Wenige ſind denen es nichts geholffen:
Die ändern alle haben theils groſſe Erleichterungdavonampfun
den theils undgnar die allermeiſten ſind nonuhrrr Kranck
heit vruig ureret:und in gurenetand geſotzet worden. Ob
nun wol weit mehrere Krante in derſelben enthalten ſind als in
gegenwartigen Bericht ausgedrucket worden; ſo hat man doch
nur die gemeinſten und ordinairen Wirckungen von derſelben
hieher verzeichnen wollen. Maſſen es ſonſebey einigen leicht das
Anſehen haben konte als gabe man mehr davon aus und
ſuchte es groſſer zu machen als ſichs in der That befinde.
Daher hat man es fur dienlicher erkennet die nothigſten Stu—
cte ſo denen/ die ſich derſelben bediernen wollen nothia ru wiſſen
nur uherhaupt zu entwerffen und in ubrigen die That ielbſt
vonihren Krafften zeugen zulaſſen wie denn auch die Patien
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ten noch immer krafftigere Operation von herfeiben gefuhlet
als man von ihr ausgegeben.

g. I.Sie wircket bey einem ieden Patienten auff eine ſolche
Weiſe als es für deſſen Beſchaffenheit und nach dem Zuſtande
der Kranckheit am dienlichnen iſt. Daher es bey den meiſten
die Unreinigkeit des Leibes vntrch den Schweiß bey einigen
durch den Speichel innnderheit bey denen ſo mit Zahn
Schmertzen beladen ſind; bey andern durch den Urin oder durch
den Stuhlgang ausfunret. Einige ſchlagen davon am Leibe
aus: bey andern erwecket es einen Schnupffen bey einigen
wircket es durch tranſpirationeminſenſibilem Jaß es die Patr
enten nicht gewahr werden auſſer daß ſieiſien beſſer befinden
bey andern aber ſo ſich Fontanellen ſetzen laſſen hat es die Un
reinigkeit gar augencheinlich; und ſichtlich an ſelbigen Orten
ausgeworffen. Es giebt ſich aben auch die Gute des Medica
ments darinnen kund. daß es die Natur des Menſchen ſehr be
ſanfftiget und daher die Schmertzen offters inerhalb einer halben
Stunde und zu weilen noch viel eher /nlindert und hinweg nim
met auch dem watienten wenn er ſonſt gleich wegen der Kranck
heit nicht ſchlaffen konnen ruhigen Schlaff verſchaffet.

fo. Aft..GSie kan zwar in allen Kranckheiten/ wenignens zur Star

ckung der Natur ſicher gebraucht werden: iedennvch aber dienet
ſie in einer Kranckheit mehr als in der andern und beweiſet ſon
derlich ihre Krafft in morbis. chronieis,, in langwierigen auch
offters deſperaten Kranckheitenn wolthe ſte venn ſie recht und
guna gebrauchotwird crus dem Grunde hebet. ktund fie mehren
ſheils mit groſſer Gelindigkeitaustrerbernehne. daß man inſon
derheit bey Cantracturen und' bey langeldes Gehors wo
eine Operation des Medicaments in ſehr empfindlichen und ner-
voſliſchen Theilen des Leibes geſchehen muſſen angemercket daß
ſich anfanglich eine ſtarcke Wirckung nebſt einigen damit ver
knupfften Schmertzen in ſelbigen Gliedern herfur gethan wor
auff die Patienten endlich:ein Knacken und Ziehen in:den Ge
lencken darauff eine extraordinaire Warme in ſelbigen Glie
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dern und endlich die Bewegung wirder empfunden. Jn Stein
Beſchwerunggen ſo wol vom Blaſenals NierenStein
in der. Epilepſie.roder Schwere Noth und Hæmoptyſi
oder Blut auswerffen hat ſich ſeine Krafft ſonderlich
hervor gethan. Es curiret die Colic und Gicht
und andere Schmergzen und Reiſſen der Glieder: Es
dienet in der Schwindſuent ſcorbut, in Geſchwůren des Lei
bes und Hectie, in Rothllff und anderen innerlichen und
auſſerlichen inflammationen oder Entzundungt befreyet vom
HertzKloptren ſtillet die uberflußigen und auszehrenden
Schweiſſe/arcket den Magen befordert die Dauung und
treibet die Blehungen ab. Dienet ſehr in Gebrechen der
Augen machet ſie reimund.helle benimmet die Entzun
dungen und Schmertzen derſelben conſumiret die Felle ſo
ſich uber die Augen ſetzen wenn ſie noch nicht gar u hart wor
den./ ohne dabey gebrauchter auſſerlicher Hulffs-Mittel.
Verlohrnes Gehor wenn es von einer innerlichen Urſach und
Unreinigkeit des Leibes verietzet worden bringet es wieder
herbey. Beny unterſchiedenen gantz verlahmten und con-
tracten Perſonen iſt es dermaſſen krafftig erfunden worden
daß ſie in weniger Zeit ohne Handleitung wieder herumb ge
heu konnen;: wovomnin der neulichſt edirten. Foreſetzung des
Berichts vom Maifen: cnuſe ain unterſchiedenen merckwur
dugen Exempehn mehrare. Muchrirht;zu findan. Jtt auch in
ſenderhein genuensſerſonen Schrrangern Gebahrenden
und Kindbetterinnen/ in deren mancherley zuſtoſſenden
Schwachheiten und Fehlern der Natur hochſt erſprießlich zu
gebrauchen:: Denmes befordert bie verhaltne Monatliche
Virinigung gegen dieſelbigrZeit da man nch dexrſelben ver
muther des Tages etlichemalgebraucht ſtillet den uberflußi
gen Abgangz des Gebluts zertheilet die Mutter Beſchwe
rung und die daher entſtehende Schmertzen ſtarcket die
Schwanaern und deren Leibes: Frucht:/ diſponiret. ſie u ei
ner glucklichen und leüchten ckntbindung und verhutet
diewabey beſorglichen Zufalle! und achWebhen daher
es ſo wol vorals in und nach der Geburt von ihnen off
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ters mag gebrauchet werden. Jm weiſſen Fluß und in
andern dergleichen Beſchwerungen mehr wird es aar
krafftige und merckliche Waurckung ipuren laſſen. Abſon
derlich haben ſich auch alte und entkr fftete Perſonen derſel
ben zuterfreuen weil ſie die Natur empfindlich ſtarcket und
die Kraffte unterhalt und vermehret: Gleichwie ſie denn
auch dieienigen die ſich ben vieleBeſchafften abgemattet
mercklich erquicket. Sonſt aberan ſie auch bey der zarte
ſten Jugend ſelbſt bey Wochen-Kindern gautz ſicher und
ohne Furcht gebraucht werden. Auch kommt es Chirur-
gis wohl zuſtatten indem es ein ſehr:herrlicher Wund
Balſam iſt welcher die Wuinden wvon innen heraus reini
get den Zufluß der Materie abwendet ſchadliche und
gefahrliche Zufalle verhutet die Heilung befordert auch
jelbſt in langwierigen eingewurtzelten ſchmertzhafften ſtor-
butiſchen umb ſich rreſeuden KRrebouSchaden/ wird es mit
mercklicher und krafft ger Wirckung vey deuen Patienten
gebraucht.

FvEs maa auth zur Præſerration und Abwendung
beſorglicher ufalle auff Netſon;n bevnbuſer ungeſunder
Lufft anſte den Mruntkhettenn/ moer mennt man fich
ſonſt eines Schadens an der Giſunöhrtt befürchtet/ entwe
der wochentlich ein paar mal odercaglich einmal ober wenn
es die Umbſtande der Perſon erfordern auch wol offters
nutzlich gebraucht werden. Denn man hat wahraenontmen
daß es die Natur in gute Orbnnunn ſeizrhnud darinne erhal
te. Wenn Leute die Hæmorthoides; oder den Fluß der
zulbenen Ader haben iolten und ſelbiget ausbleibet daß
ne daher in allerley beſchwerliche Zufalle gerathen oder das
Geblut anderswo ausbricht und ſie Hæmoptyſin bekom
men ſo wird dieſe BlutSturtzung durch den Gebrauch die
ſer Eſſenz geſtillet und hergegen der Fluß der guldenen
Ader herbey aebracht. Wenn auch Laute von ausgeblie
benen gewohnten Daſen Bluten mancherley Beichwe
rung bekommen ſo wirddas NaſenBluten gleichfalls
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reſtituiret  undi der Patient von ſeiner Beſchwerung frey
gemacht. &V.

Aucch iſt es auſſerlich von gar krafftiger Wirckung die
beſchadigten. und ſchmertzhafften Theile des Leibes nach
Baſchaffenheit entweder ſelbſt oder nur. deren Circum-
ferenz oder Umnfange zu beſtreichen: Denn es zertheilet
und reſolviret die datelbſt enthaltene Materie und Unrei
nigkeit von welcher das Glied verletzet wird und ſtillet die
Schmertzen an ſelbigen Ort umb ſo viel krafftiger weil der
innerliche und auſſerliche Gebrauch mit einander conjungi-
ret wind Daher iſt es. im Podagra und Schlag und
LahmFluſſen in Augen? dachaden in Zahnſchmertzen
in Entzundungen u. ſ. w. auſſerlich an dem verletzten Ort
zu appſieiren. gvn

 Man kan es am beauemſten in gutem Weine einneh
men/ als welcherdan beſte vehiculum, dabey nicht leicht
zu befürchten iſt waß er Hitze verurſachen oder vermehren
werde wenn das Medicament darinnen eingenommen
wird. Solte man aber bey einigen Kranckheiten deswegen
bedencken tragen oder keinen Wein bey der Hand haben
ſo kan es  auch in Wienn Wilch ie. ader jn  einem audeen l·

utexeinaenoſumen mendinen tie nner.jatete aa

iiνtt r :ν>ν“:tEs kbnnen beyen in gemeinen Kranckheiten

vder v. Auepnen rentieff eingemurtzeltin 8.
ainmnalsn bei Kinidern. aber von

J. vnh 4.s. er
ncaain bet rona
ver Anfall der Kranckheit groß  und. gerahrlich alle Stun
den oder zu halben Stunden wiedernolet werden biß der
groſte imperuy nder Anfakl der Kranckheit grleget und es
niech mit dem Varienten zur Beneruna gujeder wahl. gnlaſtet:44405

ν

ſent gebrauchet /und bin zu vliiei eninvoeit hanut con-
GSa dann iſis genng meyn hes. a2. migl vij her. Lſ.

tinuiret wird. In morbis chronis, gber langwiertgen
Kransk



Keanckheiten weil! dabey im Gebrauch muß angehalten
werden iſt es hinlauglich wenn des Tages 4. oder 5. mal
eingenommen und zwar anfanglich mit kleinen doſibus.
Z. E. mit 6.1. Tropffen und nach und nach biß auff 16. oder
20, Tropffen (wenn es nothig ware) in der Doſi geſtiegen
wird. Wie man dann gar wohl (und ohne einigen Scha
den ſo viel und noch mehr auff einmal davon nehmen mag
ſolte aber die Kranckheit dergeſtalt gefahrlich und ſchwer zu
curiren ſeyn daß ſie obbeſchriebener Methode nicht weichen
wolte ſo iſtes ſehr dienlich und faſt nothia die Doſes deſto
offter zu wiederholen wenn es gleich alle halbe Stunden ge
ſchehen ſolte biß man ſpuren konte daß die Macht der Kranck
heit zu brechen beginne.

S. VIII.

ſelben dependiret baũ die Eur ujnd die Geneſuna beſchieini
get oder gehindert werde·  cſtſn degdem Gebrauch tuhig und warlirguthatren ſonderlich an dem



zu obſerviren. Denn wenn Patienten bey ſich ereianender
Beſſerung (wie es offters zu geſchehen pfleget) ſicher werden
oberwehntes Diæt ſo genau nicht mehr in acht nehmen und
ſich ſonſt bey dem Gebrauch ſchlafferig erweiſen wolten wur
den ſie nichts anders thun als wenn ſie eine Wunde die da

k

beginnet zu neilen wieder auffkratzten daß ſie nimmer recht
zuwachſen onte. Wenn dann bey ſolchen Umbſtanden die
Cur deſto langer auffgehalten und verhindert wurde hatten
nie die Schuld niemand anders als ihnen ſelbſt beyzumeſſen.

Und obgleich oberrahlte Kranckheiten duch denGebauch die
ſer Eſſenz nicht obenhin curiret oder nur auff eine Zeitlang
ſuſpendiret ivndern grundlich gehoben werden ſo iſt ſolches
doch nicht dahin zu extendiren als waren ſolche Leute hernach
keinen Kranckheiten mehr unterworffen in welcher Gefahr
doch auch die Geſundeſten taglich ſchweben ſondern es iſt
leicht zu begreiffen wenn ein neuer Zunder zu ſolcher Kranck
heit un Leibe erwecket wird daß auch die Kranckheit auffs
neue wieder anglimme und das Medicament, ſo man vorher
gebraucht daran keine Schuld tragen konne weil ſolcher Zu
fall als eine neue Kranckheit zu betrachten iſt.

K. X.Solten die Patienten Verſtopffungen des Leibes naben
muſſen ſie genug trincken und ein aelindes lanans; z. E. von
den Polychreſt Pullen ·vber vvn SennesBlauttern dabey
brauchen und den Leſb vamit erdffnen

5. XI.Ob wol dieſes Medicament, weil es aus purem Golde
koſtbar zu præpariren auch die Præparation nicht ſelten mit
Schaden verknupffet iſt zu geſchweigen daß viele nothleiden
de es umſonſt genieſſen: ſo nat man den Preiß dennoch derge
ſtalt moderiret daß ein Loth davon nicht hoher als fur
a. Rthl. verkaufft wird: welcher Preiß denen Patienten er
leidlicher als anderer Medicamenten maſſen die Doſis etwan
ãaa4. wf. kommt dafur man kein gemein SchmitzPulver ha
ben kan und in weniger Zeit ohne alle ineowmoditat des Pa
tientenmehr als andere Medicamenta wiicket/ bevorab in
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tieff eingewurtzelten Kranckheiten und wo die Patienten
ſonſt keine Artzney mehr vertragen konnen. Sonſt iſt hiebey
noch zu erinnern nothig daß weil einige verlanget daß man
die Krafft des Medicaments deſtomehr concentriren und in

die Enge bringen mochte damit ſie ſonderlich bey offterer
Wiederholung des Gebrauchs nicht ſo viel von dem Spiritu,
der mit dabey enthalten zu ſich nehmen durfften man ih—
nen auch darinnen gewillfahret alſo daß alsdann 1. Loth nur i.
Quentchen gegeben hingegen aber wie billich den Preiß nach
Proportion hoher angeſetzet und es zum Unterſcheid der an
dern Eſſentiam Dulcem concentratam genennet welches
umb des willen nicht hat ſollen vorbey gegangen werden daß
nicht iemand meyne es waren zweyerley Meclicamentaunter
einem Namen vorhanden. Man hat auch bereits bey unter
ſchiedenen wichtigen Kranckheiten gar deutlich angemercket
daß ſie beſſer und krafftiger gewircket und bißweiten diejeni
gen Kranckheiten gehoben welche durch die ordinaire nicht
h aben konnen curiret werden: zumal wenn man die Doſlin be
halten welche man bey der ordinairen zu gebrauchen pfleget
manen ſolches ohne einiaen Schaden geſcheben und in deriel
ben Doſi eben ſo hoch geſtiegen werben ran. Will man aber
das Medicament dabey ſparen ſo kan man auch nach propor-
tion die Doſin verringern und etwan 3. oder 4. Tropffen auff
einmal davon aebrauchen wenn man von der ordinairen8.
oder 1o. Trovnen nehmen muß nimmet man aber mehr ſo

neenturtne un diſ ircungen deren im gegentiaen ſind ſie beydeIm. ubi
wartigen Bericht gedacht worden ſind von der ordinairen zu
verſteyen.

Sr Xlt.Auch ſind Patienten noch zu erinnern.
Weilil es gewiß iſt daß Kranckheiten ſenn Pfeile des

Allmachtigen deren Grimm oder Gifft den Geiſt des Men
ſchen ausſaufft wie Hiob redet Cap. Vi, 4. und womit GOtt
ausdrucklich dieſenigen zu verwunden gedrohet die ſeiner

Stimme nicht gehorchen /noch in ſeinen Wegen wandeln. wur

den



den 5. B. Moſ. 28. ſpo iſt nothig diejenigen ſo ſich dieſer Artz—
ney gebrauchen wollen deſſen freundlich und ernſtlich zu er
innern damit ſie in ſich gehen und wohl zu ſehen mogen wie
ihr Hertz und Gemuth gegen den beſchaffen ſey der Augen
hat wie Feuer-Flammen welche auch das allerverbor
genſte des Menſchen helle und klar erkennen. Denn ſo ſie
einige Abweichung des Hertzens von GOtt durch fleiſchliche
Luſt und Unmaßigteit in Eſſen und Trincken wie auch durch
Zorn u.d. gl. bey ſich gewahr werden und wenigſtens er
kennen ſolten daß ſie nicht auffrichtig fur dem HErrn ge
wandelt; ſo ware ihnen ja wol nicht treuer und auffrichtiger
zu rathen als das ne ſich fur allen Dingen fur dem lebendigen
GDtt der ſiegeſchlagen demuthigten und durch ernſtliches
bußfertiges und glauviges Gebet ſich mit ihm ausſohneten
damit er ſie wieder verbinden mochte. So wurde denn auch
dieſes ſonſt krafftige und von GOtt geſegnete Medicament
viel leichter und bener ſeine Wirckun thun. Woraus denn
abzunehmen daß jo ſolches nicht ge hehen und der Menſch
bey ſeinem Vorſatz zu ſundigen verharren wurde es GOTT
gar nicht ſchwer ſey dieſem Medicament ſeinen Segen zu ent
ziehen und zu verſchaffen dan es nicht ſeine Wirckung thue.
Denn wie kame es mit ſeiner Liebe zu dem Heil der Menſchen
uberein wenn Er ſi eiund werden daß ſie ihn deſto
mehr beleidigen pan fewiel nieht unterdrucken
ten? Wie ſolte Er dazu feinen Segen geben daß ſein Ge
oder ſonſt deſto vnnehmoerrer:ein uppiges Leben fuhren kon

ſchopff gemißbrauchet und Er der Schopffer entehret wurde?
das ſey ferne. Vielmehr drohet Er die Abtrunnigen von Jhm
mit ſolchen Kranckheiten hermzuſuchen die nicht konnen ge
heilet werden im5. B. M. XXIIX. 23. weswegen denn end
lich diejenigen welchen GOTT anadiglich von ihrer Kranck
heit auffgeholffen ſich deſto ſorgfaltiger in acht zu nehmen ha
ben daß ſie die Kranckheit nicht durch Unmaßigkeit in Eſſen
und Trincken und durch enorme Erhitzungen und Bewegun
gen des Leibes und Geblutes auffs neue erwecken ſondern
vielmehr jenen guten Rath welchen Chriſtus einem Patien

ten



ten nach ſeiner Geneſung mitgetheilet deſto treulicher beob
achten: Siehe zu du biſt geſund worden ſundige hinfort nicht
mehr damit dir nicht etwas araers wiederfahre.

Mithin lebet man der Hoffnung es werden ſich die jeni
gen welche GOTT mit zeitlichen Gutern geſegnet wenn ſie
GDtt durch dieſe Artzney von gefahrlichen oder langwierigen
und beſchwerlichen Kranckheiten gnadiglich befreyet haben
wird ihr Hertz zu Chriſtlicher Danckbarreit uber dem was
geſetzet iſt bewegen laſſen hieſtges Wayſen Hauß und An
ſtalten ſo allein zu Gottes Ehre und des Nachſten Nutz
gewidmet ſind mit einiger Freygebigkeit zu bedencken und
nch auch dadurch bey wiedereriangter Geſundheit eines neu
en Gottlichen Segens theilhafftig au machen.
GO LTD der im ubrigen auch wegen der leiblichen Ge

brechen hertzliches Wirlriden mit uns traaet laſſe
auch hiedurch ſeinen Namen verheer

lichet werden!








	Bericht Von der Artzney, Essentia Dulcis genannt, Durch welche Unter dem Seegen Gottes allerley schwere Kranckheiten, Gicht, Stein, Epilepsie ... curiret werden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



